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A. Aeulsr^r Sr-srlftiljle,.
2. Die alten Deutschen.

Das Land. Zur Zeit Christi sah es in Deutschland*) ganz anders
au* als zetzt. Jss gab wenig angebautes Land; der größte Teil des Bodens
S?- mnu§ Sümpfen, Gewässern und Urwald, wo Auerochsen, Elentiere
L&amp;gt;olse, Baren und unzählige Raubvögel hausten. Flüsse und Seen wimmelten
von gropen Ft]chm. Aus den grasreichen Weiden sah man Rinder und
\ ,^Salzquellen gab es in Menge. Die Sonne vermochte das Dickicht

Wälder nicht zu durchdringen und den feuchten Boden abzutrocknen. Edle
Lbstbaume hatte man bei uns damals noch nicht; dagegen fand man wilde
Baumfruchte, Pastinaken, wilden'Spargel und Rettiche von ungewöhnlicher
toroBe. Ackerbau wurde bereits allgemein betrieben. Aus dem angebauten
Haser kochte man einen Brei zum Essen; von der gewonnenen Gerste wurde
eme Art Bier gebraut; aus Honig und Wasser bereitete man den berau¬
schenden Met.

Gestalt, Kleidung. Die alten Deutschen bildeten einen großen, schönen
Menschenschlag. Sie hatten blaue Augen, und ihr goldgelbes Haar fiel bei
einigen Stämmen lang von den Schultern herab; bei anderen war es auf dem
Scheitel in einen Knoten zusammengebunden. Die Römerinnen kauften dieses
Haar mit Vorliebe, um sich damit zu schmücken. — Zn den Kle idungs-
stücken der Männer gehörten: ein Wams, das Beinkleid und eine Schulter¬
decke. Die Fraueu trugen ein Untergewand, einen Mantel und Gürtel. Als
Fußbekleidung dienten bei beiden Geschlechtern Schuhe. An Schmuckgegen¬
ständen fand man bei den Vornehmen silberne uud goldene Spangen, sowie
Armringe.

Wohnungen. Als Wohnungen dienten Blockhäuser, die aus Baum¬
stämmen erbaut und mit Stroh gedeckt waren. Den Giebel tünchte man mit
Kalk. Der Herd, des Hauses Heiligtum, stand im Wohnraum. Da es aber
keine Schornsteine gab, so mußte der Rauch des Herdfeuers seinen Ausweg
durch die Tür oder die kleinen Fenster nehmen. Letztere waren nicht verglast,
sondern bildeten nur kleine Windlöcher, vor welchen Holzladen hingen. Das
Gehöft, zu welchem das Wohnhaus und die Wirtschaftsgebäude gehörten, lag
entweder inmitten der Feldmark des Besitzers, oder in einem geschlossenen Dorfe.
Städte gab es nicht. Doch fand man feste Plätze, mit Wällen und Gräben
umzogen.

Beschäftigung, Waffen. Die freien Männer beschäftigten sich mit
Jagd und Krieg, lagen aber auch zu manchen Zeiten müßig aus der Bären-
baut. Die Äcker mußten die Sklaven bebauen. Zu den Waffen gehörten: der
furchtbare Wurfspieß, welcher in große Entfernungen geschleudert wurde, ferner
das Schwert, die lange Lanze, die Axt und Keule, der Bogen, Pfeil und
Schild. Letzterer war aus Holz verfertigt und mit glänzenden Farben bemal:.
Es gab gerüstete Reiter und Fußvolk, das gewöhnlich ohne Harnisch
ins Feld zog. Im Kriege wurde vor dem Kampfe ein Schlachtgefang
angestimmt.

Bürgerliche Einrichtungen und das Kriegswesen. Die Grundstück«
der benachbarten freien Besitzer bildeten zusammen eine Mark, in welcher
Wald, Wiese, Weide und Moor gemeinsam bewirtschaftet wurden. Mehrer«

*) Zwischen Rhein, Donau. Weichsel, Ost- und Nordsee.
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